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1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
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Ueber die Börſenſteuer

finden ſich in der „Halliſchen Zeitung“ die nach-
folgenden Ausführungen, denen jeder unparteiiſche
Leſer ſeine Zuſtimmung nicht verſagen wird

Wir können nicht oft genug auf den Börſen-
ſteuer- Geſetzentwurf der Konſerva-
tiven zurückkommen. Je gefliſſentlicher ſeine
Gegner die öffentliche Meinung zu captiviren
und falſche Vorſtellungen über ſeine Bedeutung
für das geſchäftliche Leben zu verbreiten ſuchen,
und je mehr mit autoritativem Anſehen
umgebene Körperſchaften, wie die Handels-
kammern und Aelteſten-Collegien der
Kaufmannſchaft u. ſ. w. derartige Machi-
nationen decken, um ſo nachdrücklicher muß die
unabhängige Preſſe bemüht ſein, aufklärend zu
wirken, und das Tendenziöſe, die egoiſtiſche Ge
ſinnung der Börſenfreunde vor aller Welt auf-
decken.

Was für ein Humbug von dieſer Seite
inſcenirt wird, geht ſo recht ſchlagend aus der
famoſen, geſtern erwähnten Konferenz der Ver-
treter der angeſehenſten Handelskammern und
der Berliner Kaufmannſchaft hervor. Dieſe
Leutchen wollen der Welt einreden, „deß, wie
es in ihrer Reſolution wörtlich heißt, durch An-
nahme des conſervativen Antrags die größten
Schädigungen für die Verkehrsentwickelung ent-
ſtehen würden, die nicht blos die Geſchäftswelt,
ſondern allmählig die ganze Nation (sio!)
treffen müßten.“

Jn der That, wenn die deutſchen Handels-
kammern ſich um ihre ohnehin ſchon durch das
thörichte Verhalten einzelner ſchwer geſchädigte
Reputation völlig bringen wollen, ſo ſollen ſie
nur noch eine Anzahl ähnlicher Reſolutionen
faſſen. Alſo ſelbſt das ſoli de Börſen-Geſchäft
iſt nicht im Stande pro Mille, d. h.
Prozent an Abgaben zu tragen, ohne die
ganze Nation dem Ruin preiszugeben! Da haben
wir doch andere Vorſtellungen von der Solidität
des deutſchen Geſchäfts und dem Geſchäftsgewinn
unſerer Kaufleute. Wir meinen, ſelbſt der auf

kärgliches Gehalt angewieſene Beamte, der ſich
im Laufe von Jahren durch raſtloſen Fleiß und
darbende Enthaltſamkeit 1000 Mark erſpart hat,
wird keine Miene verziehen, wenn er beim Ein-
kauf eines Staatspapiers 20 Pfennige an
Steuern bezahlt. Und da wollen die an einem
einzigen Tage Tauſende und Abertauſende ohne
ernſte Arbeit gewinnenden Speculanten nicht
einen gleichen Betrag für die Bedürfniſſe des
Staates opfern? Bei 10000 Mark haben ſie
dafür nicht einmal zwei Mark, bei 100000
Mark nicht einmal zwanzig Mark, bei einer
Million Mark nicht einmal zweihundert
Mark übrig? Sie wollen dem deutſchen Volk
ernſtlich einreden, daß dabei der ganze Verkehr
aufhört und die ganze Nation an den Bettel-
ſtab kommt? Die Herren aus Magdeburg,
Leipzig, München, Frankfurt a. M., Mannheim,
und von wo ſie ſonſt noch nach Berlin geeilt
waren, haben ſich in der That in der geſtern
erwähnten Reſolution ein Zeugniß ausgeſtellt,
zu dem ſie ſich Glück wünſchen können.

Daß wir nicht tendenziös entſtellen, ſondern
die Dinge nur ſchildern, wie ſie ſind, davon
wird ſich Jeder durch das einfachſte Rechen-
exempel ſelbſt überzeugen können. Wir wollen
zur Bekräftigung unſerer Ausführungen uns
aber noch auf einen in dieſem Falle gewiß un-
verdächtigen Gewährsmann beziehen. Unter den
liberalen Blättern macht allein das „Berliner
Tageblatt“ durch eine völlig objective Behand-
lung des Antrags der Conſervativen eine rühm-
liche Ausnahme. Dieſes Blatt gelangt in einem
„Zeitgeſchäft, Differenzſpekulation und Arbitrage“
uberſchriebenen Artikel, nachdem es das Weſen
des reellen Lieferungs Geſchäfts d. h. des wirk-
lichen Kauf und Verkaufsgeſchäfts an der Börſe
unter Hingabe der gekauften Objecte gegen ſo-
fortige oder ſpäter erfolgende Baarbezahlung des
vollen Betrages entwickelt hat, zu folgenden
weiteren Ausführungen

Jn einem gemeinhin ſehr loſen Zuſammenhang mit
dieſen Unternehmungen, die eine effeltive Kapitalanlage zum
Zweck haben ſteht das Differenzgeſchäft, welches

lediglich auf Ausnutzung und Kursſchwankungen
thatſächlich vorhandener Werthe gerichtet iſt, und die Hervor
bringung von ſolchen Preisbewegungen ſich zum Ziel ſetzt
Denn je mehr Variationen, um ſo häufiger Gelegenheit zu
Geſchäftsabſchlüſſen Den Einſatz bildet hier nicht das
Kapital ſelber, ſondern der etwaige Unterſchied zwiſchen
dem An und Verkaufspreiſe. Es liegt auf der Hand, daß
dieſe Thätigkeit, welche auf die Ertragsverhält-
niſſe der Werthpapiere keinerlei Einfluß
auszuüben vermag, mit irgend einem wirthſchaft-
lichen Zweck nicht verbunden gedacht werden kann.
Weder wird die Kapitalkraft des Volkes dadurch vermehrt,
noch wird das Werthobjekt ſelber, das den Transaktionen
zu Grunde liegt, dadurch verbeſſert, vervollkommnet oder
veredelt. Höchſtens kann ſein Affektionswerth geſteigert
oder vermindert werden, allein davon hat die Geſammtheit
keinen Nutzen. Neue Werthe werden im Differenz-
ſpiel nicht geſchaffen, ſondern es findet lediglich
ein Wechſel des Beſitzes ſtatt, der im Geſammtfſtande
des Volksvermögens keine Veränderung
hervorbringt. Die Thätigkeit der Differenzſpekulanten
und der Vermittler ſolcher Geſchäfte iſt eine gänzlich un
produktive. Ja, ſie iſt inſofern eine dem Volkswohl
nachtheiliche, als ſie, von der Schädigung oder
I Ruin einzelner, ſonſt nützlicher Geſchäftethätigkeit ob-

egenden Exiftenzen durch Spielverluſte abgeſehen, den Spiel-
vermittlern in Geſtalt von Proviſionen und Courtagen
nicht unbeträchtlicle Vergütungen für eine unproduktive
Thätigkeit gewährt. Wenn der Schauplatz dieſes
Spiels thatſächlich nach dem Auslande verlegt
würde, ſo bliebe der inländiſche Kapitalmarkt genau derſelbe
wie gegenwärtig. Das aus der heimiſchen Produktion her-
vorgehende deutſche Kapital wird aber in keinem
Falle auswandern,

Thatſächlich lebt nun die Börſegrößtentheil s
von den Vermittlergewinnen für das Diffe-
renzgeſchäft. Das reelle Kaſſa- oder Liefer-
ungsgeſchäft ernährt die Bankiers und Maklerr
nur zum kleinſten Theil. Es kann daher in kei-
nem Falle von wirthſchaftlichen Nachtheil ſein,
wenn dieſes Differenzgeſchäft durch ſolche
ſtaatliche Maßnahmen möglichſt beſchränkt
wir d, welche das legitime Lieferunge- und Zeitgeſchäft
nicht unterdrücken oder irgendwie erheblich beläſtigen.

Am Schluß ſeiner Betrachtungen ſagt das
Blatt ganz in Uebereinſtimmung mit unſeren bis-
herigen Ausführungen

Daß das reelle 'Anlage- und Lieferungs-
oder Zeitgeſchäft durch die prozentuale Bör-
ſenſteuer keine dem Volkswohle nachtheilige
Beſchränkung erfahren würde, kann ſich leicht
Jedermann aus eigner Praxis klar machen.
Wer 1600 Mk. geſpart hat und ſolche in einem Werthpapiere
anzulegen gedenkt, läßt ſich durch eine Steuer von 75 pro
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Salſche KFiebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)

(Fortſetzung.)
Sternfels wurde aus ſeinen Grübeleien

durch den Eintritt Oswald's und Grunau's geriſſen.
Raſch ſprang er auf, eilte den Eintretenden

entgegen, führte ſie zum Sopha, ſchob Cigarren
und Feuerzeug hin, holte Wein und Gläſer
herbei und ſagte, ſich an Oswald wendend:

„Sie erſcheinen mir heute wie der Erlöſer.
Jch habe Sie heute herbeigeſehnt und betrachte
Jhr Kommen wie eine Stimme des Schickſals.“

Oswald zuckte die Achſeln.
„Sie befinden ſich wohl wieder in Jhrer

ſchriftſtelleriſchen Exaltation, lieber Sternfels,
denn um mein Kommen als eine höhere
Schickung anzuſehen, muß es gehörig im Kopf
und Herz wirbeln. Sind Sie vielleicht um ein
Modell zu einem Helden verlegen und meine
Adonisgeſtalt ſoll Jhnen aushelfen ſetzte er
ſcherzend hinzu.

„Wo der Menſch ſeine ewig gute Laune

herbekommt!“ rief Sternfels. „Jn tauſend ver-
ſchiedenen Situationen habe ich ihn ſchon ge-
ſehen: verliebt, betrogen, beſeligt und mit dem
Schickſal im Kampf begriffen, aber immer lacht
er! Sagen Sie, Grunau, beneiden Sie nicht dieſes
glückliche Naturell

„Grunau,“ warf Oswald ein, indem er ſich
eine Cigarre anzündete und den Dampf behaglich
von ſich blies, „wird Jhnen auf Jhre Frage er-
widern, daß meine Fröhlichkeit nur ein Produkt
meiner Oberflächlichkeit, ein Mangel an Jnner-
lichkeit ſei, daß es dem Manne nicht ziemt, die
Heiterkeit, den Lebensgenuß zur Parole zu
machen, ſondern, daß es die Pflicht eines denken-
den, ſtrebenden. Mannes ſei, wenn er keine
Sorgen hat, ſich Sorgen zu machen daß man,
wenn man ſelbſt glücklich iſt, ſich das Unglück
Anderer zu Herzen nehmen muß, bis man, davon
angeſteckt, ſelbſt elend wird! Wir haben dieſes
Thema ſoeben erſchöpft, und mein lieber, nur zu
peſſimiſtiſcher Freund nennt mein glückſeliges
Temperament „kraſſen Egoismus!“ Jch bitte
Sie, Sternfels, kann man denn mit einem ſo
wunderlichen Heiligen, wie er iſt, überhaupt

rechten? Jch kann nun einmal nicht mit
düſteren Blicken zu einem blauen, wolkenloſen
Himmel emporſchauen und über das irdiſche
Jammerthal klagen, wenn in mir ein frohes
Leben pulſirt. Mögen die Menſchen, die ſich
unglücklich fühlen, mit dem Schickſal hadern;
mögen ſie ſich um meine Stimmung ebenſo
wenig bekümmern, wie ich mich um die ihrige,
dann ſind wir quitt. Zum T mit allen
Grillen! So lange eine echte Havannah mir
duftet, ſo lange es hübſche verliebte Weiber giebt
und ein kräftiges Glas Ungarwein mir mundet,
will ich mich freuen und alles Ungemach der
übrigen Menſchheit, Denen zu lindern über-
laſſen, die es vermögen! Jch kann es nicht, folg-
lich ſtoßen wir an, es lebe die ungetrübte

Heiterkeit 5Die Gläſer klangen hell an einander.
„Ad vocem hübſche Weiber,“ rief Stern-

fels, „wiſſen Sie ſchon, Bergemann, daß Jnez
Leépelé Wien verläßt und nach Peſt überſiedelt

(Fortſetzung folgt.)
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gleichen nicht Derjenige, der 10,000 Mk. einem gleichen
Zwecke widmen kann durch eine ſolche von 2 Mark. Je
chancen reicher aber das Papier, um ſo neben-
ſächlicher der Steuerbetrag. Und es ſind doch
meiſt gerade ſolche Geſchäfte, aus welchen
man ſich größeren Gewinn verſpricht, die auf
Zeit abgeſchloſſen werden. Wie daher daslegitime Zeitgeſchäftimbörſenmäßigen Sinne
durch die prozentuale Steuer geſchädigt wer-
den ſollte, iſt uns völlig unerfindlich.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus-

XVIII. Sitzung Montag, 18. Dezember 1882.
Die Interpellation Diri blet, betreffend die Auspeitſch-

ung eines 14 jährigen Mädchens durch den Amtsvorſteher
v. Rotenhahn kam als erſter Gegenſtand zur Verhandlung.
Der Jufſtizminiſter Dr. Fridberg, der ſich zur ſofortigen
Beantwortung bereit erklärt, führt aus, daß vom Stand-
punkte des formellen Rechtes das Verhalten des Staatsan-
waltes, der die Verfolgung der Angelegenheit abgelehnt, ge
rechtfertigt ſei. Ec perſönlich glaube aber daß hier das
materielle Recht zurücktreten müſſe gegenüber der Form.
Er habe dem Staatsanwalt in dieſem Sinne Anweiſung
ertheilt, und ihm, wenn nicht anderweite erhebliche Bedenken
vorlagen, die Erhebung der Anklage aufgetragen. Die
richterliche Entſcheidung ſei das Einzige, das in dieſem Falle
allen Theilen zweckmäßig erſcheinen müſſe. Abg. Dr. Hänel
(Fortſchr.) erklärt ſich durch dieſe Mittheilung des Juſtiz-
miniſters ſo vollkommen befriedigt, daß er auf die Anfangs
beabſichtigte Beſprechung der Interpellation verzichtet.
Die ſodann folgende Fortſetzung der Berathung des Juſtiz
etats gab zu weſentlichen Debatten keinen Anlaß. Die zum
Neubau eines Landgerichtsgebäudes zu Aachen geforderte
Summe wurde bewilligt, trotz des energiſchen Widerſpruchs
der Zentrum sabgeordneten Statz, Mooren und Windthorſt,
welche nochmalige Berathung der Ang legenheit in der Bud
get Kommiſſion verlangten. Beim Etat der Staatsarchive
rügt Abg. Majunke (Zentrum) die Parteilichkeit der amt-
lichen Publikationen. Reg.-Kommſſ. v. Sybel weiſt darauf
hin, daß bei der Auswahl von Aktenſtücken die ſubjektive
Auffaſſung immer von Einfluß ſein wird. Abg. v. Kan
tack (Pole) findet die archivaliſchen Publikationen über
Polen ebenfalls parteiiſch. Reg.Kommiſſ. v. Sybel erklärt,
daß dieſe Arbeiten lediglich Privatarbeiten ſeien. Hierauf
vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung (die letzte vor
Weihnachten (Dienſtag 11 Uhr. Tages Ordnung Etat
beratbung. Schluß 4 Uhr.
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Telegraphiſche Nachrichten.
Wien, 17. Dezember, Abends. Das Ab

geordnetenhaus erledigte in der heutigen Sitzung
die übrigen Artikel der Gewerbenovelle konform
den Ausſchußanträgen, unter Ablehnung der zu
den einzelnen Paragraphen geſtellten Zuſatz-
anträge. Morgen dritte Leſung der Gewerbe
novelle.

Paris, 17. Dezember. Der Miniſter
Duclerc hat ſich durch einen falſchen Tritt im
Zimmer das Knie verrenkt. Da er trotzdem
dem italieniſchen Botſchafter General Menabrea
deſſen Beſuch erwidern wollte, ſo iſt in Folge
der Ueberanſtrengung des verletzten Beines für
mehrere Tage abſolut Ruhe nöthig, ſonſt iſt der
Unfall ohne Bedeutung. Der Artikel der
Norddeutſchen Allgem. Zeitung, betreffend die
Erhöhung der Zölle auf gewiſſe franzöſiſche Ar-
tikel, findet hier große Beachtung, und obgleich
die Preſſe bisher noch wenig Notiz davon nimmt,
ſo ruft derſelbe doch ſichtlich gewiſſe Unbehag-
lichkeit in politiſchen und Geſchäftskreiſen hervor,
da dieſe die Richtigkeit der Angaben der Nord-
deutſchen Allgem. Zeitung anerkennen müſſen.

Baris, 18. Dezember. Die finanzielle
Rundſchau des Temps enthält ein Schreiben
Rénaults, welches den Namens der Gläubiger
der Union geénérale vor dem Appellhofe zu
vertheidigenden Prozentſatz mittheilt und nach-
zuweiſen ſucht, daß die konſtatirten Unregelmäßig-
keiten keine Nichtigkeitserklärung der Vermehrung
des Aktienkapitals, ſondern der Geſellſchaft be
gründen. Jn dieſem Falle ſeien die Subſkrip
tionen nicht nichtig und die Nichtigkeit der
Geſellſchaft könne den Gläubigern von den
Aktionären, die Zeichner oder Eeſſionare ſeien,
als Einwand nicht entgegengeſtellt werden.
Mehrere Journale, insbeſondere der National,
die Liberte und das Journal des Debats, for-
dern die Regierung auf, die Expedition nach
Tonking zu beſchleunigen.

Condon, 18. Dez. An Bord des in den
Albertdockz ankernden Poſtdampfers „Cotopaxi“
von der Orientlinie brach geſtern Morgen eine
Feuersbrunſt aus, die erſt, nachdem das ganze
Jnnere des Schiffes ausgebrannt war, gelöſcht
werden konnte; der verurſachte Schaden wird
auf 20,000 bis 30,000 Pfd. geſchätzt. Die
Firma Moris Smith u. Co. in Penclawd hat
ihre Zahlungen eingeſtellt, die Paſſiva be
tragen über 100,000 Pfund; gleichzeitig fallirten
die Firma Gilwen Porks in Pendery und die

Mille, gleich 20 Pf. daran gewiß nicht hindern, und des IIematite and Iron Compagny in Maryport,
die Paſſiven der letzteren betragen 200,000 Pfd.,
diejenigen der erſteren ſind nicht bekannt.

Belgrad, 17. Dez. Das von dem Finanz-
miniſter der Kommiſſion vorgelegte Budget
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 34,800,000
Francs ab.

Rom, 17. Dezbr. Die Großfürſten
Konſtantin Vater und Sohn ſind heute
vom Papſte empfangen worden und
ſtatteten dem Kardinal Jacobini einen
Beſuch ab.

Waſh'ngton, 17. Dez. Nach dem Be-
richte des landwirthſchaftlichen De-
partements für den Monat Dezember wird
die Maisernte 500 Millionen Buſhels ergeben.

Der Bericht der Kommiſſion beider Kammern
des Kongreſſes über die amerikaniſche
Handelsmarine weiſt auf den Rückgang der-
ſelben hin und empfiehlt, beſondere Maßregeln
zur beſſeren Entwickelung der Handelsſchifffahrt
zu treffen.

Hofnachrichten.
Berlin, 18. Dezember 1882.

Se. Majeſtät der Kaiſer war, wie be-
reits von uns erwähnt, am Sonnabend durch
eine leichte Erkältung an das Zimmer gefeſſelt.
Jm Laufe des Tages nahm Se. Majeſtät jedoch
in gewohnter Weiſe die regelmäßigen Vorträge
entgegen und empfing Mittags den zum Ge-
neral-Jnſpekteur der Artillerie ernannten bis-
herigen Jnſpekteur der 4. FeldArtillerieJnſpektion
General-Lieutnant von Voigts-Rhetz. Nach Be-
endigung der Hofjagd im Grunewald erſchienen
dann Nachmittags 3 Uhr, von der Hofjagd
zurückkehrend, Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit
der Kronprinz und Se. Königliche Hoheit der
Prinz Wilhelm zum Beſuch ber den Majeſtäten
im Königlichen Palais. Später empfing Se.
Majeſtät der Kaiſer auch noch den Oberſt-
Jägermeiſter Fürſten von Pleß, welcher ge-
kommen war, das Reſultat der ſtattgehabten
Hofjagd zu melden. Am Abend war im
Königl. Palais eine kleinere Theegeſellſchaft.
Am Sonntag Mittag empfing Se. Majeſtät der
Kaiſer zu Vorträgen den Ober-Hof- und Haus-
marſchall Grafen v. Pückler und den Hofmarſchall
Grafen Perponcher. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
hatte Vormittags dem Gottesdienſte in der
Kapelle des AuguſtaHoſpitals beigewohnt. Jm
Laufe des Nachmittages ſtatteten dann der
Kronprinz und der Prinz Wilhelm, welcher kurz
zuvor zu mehrſtündigem Aufenthalte von Pots-
dam nach Berlin gekommen war, im Königlichen
Palais den Majeſtäten Beſuche ab. Das Diner
hatten Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die
Kaiſerin um 5 Uhr allein eingenommen, am
Abend dagegen ſahen Allerhöchſtdieſelben wieder
einige Gäſte bei ſich zum Thee.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vor
mittag die Vorträge des Ober-Hof- und Haus-
marſchalls Grafen Pückler und des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher entgegen, arbeitete Mittags
mit dem Chef des Civilkabinets Wirklichen Ge-
heimen Rath von Wilmowski und empfing dann
ſpäter noch den General-Jntendanten der Königl.
Schauſpiele Kammerherrn von Hülſen, ſowie
auch den Geheimen Hofrath Bork. Das Diner
nahmen die Majeſtäten um 5 Uhr allein ein.
Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
erfahren wir, daß Allerhöchſtderſelbe auch in der
vorigen Nacht ziemlich gut geſchlafen und ſich
heut bedeutend wohler fühlt doch hat Se. Maj.
der Kaiſer die regelmäßigen Spazierfahrten noch
nicht wieder aufgenommen.

Aufruffür die Nothleidenden der Jnſel Niederwerth-
Die Einwohnerſchaft der, unweit der Mündung

der Moſel der Stadt Vallendar gegenüber-
liegenden Jnſel Niederwerth, in Stärke von
850 Seelen, iſt durch das letzte Hochwaſſer in
große Noth und Elend verſetzt worden. Nicht
nur, daß ſämmtliche beſtellten Felder verſchlammt
und zerſtört, Vieh umgekommen, aller Dünger
weggeſchwemmt und nur drei Häuſer vom Waſſer
verſchont geblieben, ein unerſetzlicher Verluſt iſt
durch große Uferabbrüche eingetreten wodurch
ſehr viel Ackerland unwiederbringlich verloren
und den Eigenthümern für immer entriſſen iſt.
Heute noch ſtehen ein großer Theil der Wohn

ungen unter Waſſer und dabei herrſcht bereits
bittere Kälte. Die Noth und der Kummer bei
dieſen beklagenswerthen Zuſtänden iſt ſehr groß
und baldige Hülfe unbedingt nothwendig.

An alle edeldenkenden Menſchen richten daher
die Unterzeichneten die dringende Bitte, ſoviel
als möglich durch Unterſtützungen beizutragen,
daß dieſer ſo ſchwer getroffenen Gemeinde in
etwas geholfen werden kann und erklären ſich
bereit, jedwede Gabe anzunehmen ſprechen auch
jetzt ſchon im Namen der armen Bevölkerung
ihren verbindlichſten Dank aus.

Vallendar, den 4. Dezember 1882.
Corneli, Bürgermeiſter, VBaulig, Pfarrverwalter,
Freiherr v. Bleuel, Rentner, Jtſchert, Rendant.

Aus Sktadt, RKreis, Provinz u. Amgegend.
Der Nachdruck unſerer „DO.-Art.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 19. December 1882.

Als weitere Spielabend-Erträg-
niſſe ſind uns bis zum Schluß unſeres heutigen
Blattes noch folgende Beträge zugeſandt:

Von Herrn O. Leberl hier, eingezahlt 3
Mark, von einem kleinen Familien-Whiſt 2 M.
10 Pf., Hotel zum halben Mond hier 6 M.,
vom Sonnabend-Kegelklub aus dem Ritter
St. Georg 5 M., ungenannt 1 Mk. 89 Pf.,
vom Spielabend der Gemeinde Runſtedt 1 M.
50 Pf., von der Gemeinde Geuſa durch Herrn
Gemeindevorſteher Herrfurth überſandt 11 Mk.,
aus Dölkau durch Herrn König eingeſandt
16 M. 24 Pf., dieſelben vertheilen ſich folgender-
maßen 2 M. vom Schafkopftiſch von 4 Berlinern,
50 Pf. vom Schaffkopftiſch, 50 Pf. vom Bier-
ſkattiſch, 1 M. 30 Pf. vom Geldſkattiſch, 10 M.
10 Pf. vom Bierſkattiſch, ſämmtl. aus Dölkau,
1 M. 84 Pf. (Sammelbüchſe von Dölkau'ern),
in der Gemeinde Atzendorf geſammelt 15 M.
25 Pf., zuſammen 61 Mk. 98 Pf., mit hinzu-
rechnung der Summe der vorigen Liſte 106 M.
I Pf. Weitere Beiträge nehmen gern entgegen.

Am Heiligabend, Sonntag den 24. De-
zember, findet eine Extrafahrt nach Berlin
ſtatt und zwar 118 Min. Nachmittags von Halle
aus. Alles Nähere iſt bei Herrn Kaufmann
Wieſe zu erfahren.

F. Der Gewinner des großen Looſes
der Sächſ.-Thüring. Pferdelotterie iſt
der Jnſpektor A. Kober in Cornik bei Köthen,
Der Gewinn beſteht in einer mit 4 Pferden be-
ſpannten Equipage und einer Peitſche, zuſammen
im Werthe von 8000 Mark.

Am Freitag Abend fand in den Räumen
des Tivoli der diesjährige „Schülerball“ ſtatt,
dem eine muſikaliſch theatraliſche Aufführung
vorausging.

F Das Gaſtſpiel der Mitglieder
des Carolatheater in Leipzig, welches am
Montag Abend ſtattfand, erfreute ſich einer
regen Betheiligung ſeitens des Publikums und
wurde die vorzügliche Aufführung der Operette
„Boccaccio“ mit dem gebührenden Beifall
belohnt.

Jn der am Montag Abend ſtattgefunde-
nen Stadtverordnetenſitzung wurde zum unbe-
ſoldeten Stadtrath Herr Kaufmann Hugo
Eichhorn mit 11 von 15 Stimmen gewählt
auf die Dauer von 6 Jahren.

Auf unſerer Kreisſparkaſſe können die
von den Spareinlagen zu zahlenden Zinſen in
der Zeit vom 2. bis 15. Januar 1883 erhoben
werden. Diejenigen Beträge, welche während
dieſer Zeit nicht abgehoben worden ſind, werden
dem Kapitale zugeſchrieben und vom 1. Januar
ab verzinſt.

Nach einer Bekanntmachung der Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion Halle wird am 1. Januar
1883 in Kötſchau, Regierungsbezirk Merſeburg,
eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Telegraphen-
Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet.

F Bis jetzt ſind dem hieſigen vaterländiſchen
Frauenverein für die Ueberſchwemmten in der
Rheinprovinz 855 M. 25 Pf. übergeben worden.

Jützen, 15. Dezbr. Jm hieſigen Amts
gefängniſſe befindet ſich ſeit einigen Tagen ein
Mann aus Porbitz, der des in Schladebach ver
ſuchten Schweinediebſtahls verdächtig iſt. Dieſer
Mann ſoll auch vom Sattlermeiſter Pf., dem
die Diebe entſprangen, mit ziemlicher Gewißheit
als einer der Spitzbuben wiedererkannt worden
ſein. Jn voriger Woche wurde dem Arbeiter



A. in Söheſten die Ziege geſtohlen. Einige
Schritte vom Stalle hatten die frechen Diebe
dem Thiere den Kopf abgeſchnitten und denſelben
zurückgelaſſen. Hoffentlich gelingt es auch hier
der Polizei, die Strolche zu ermitleln. Jn
der geſtrigen Sitzung des hieſigen Schöffengerichts
fehlte es nicht an drolligen Scene. So antwortete
ein Angeklagter aus Balditz, als er gefragt
wurde, ob er noch in vollem Beſitze der bürger-
lichen Ehrenrechte ſei: „Nee, ich wohne zer
Miethe.“

Querfurt, 17. Dezember. Auch hier war
in faſt ſämmtlichen Reſtaurationslokalen der all-
gemeinen Anregung entſprechend geſtern ein
KartenSpielabend arrangirt, deſſen Ertrag zum
Beſten der Ueberſchwemmten beſtimmt iſt. Wie
wir hören, ſind circa 40 Mark eingekommen.

F Bei dem Maurer E. in Halle, Leipziger-
ſtraße Nr. 66, der ein Logis zum Vermiethen
annoncirt hatte, quartierte ſich nach Ueberein-
kommen am 14. d. M. Abends ein Menſch ein,
der ſich als Buchhändler Behrend aus Aſchers-
leben ausgab. Jm Laufe des Tages klagte Frau
E. ihrem Miether, daß ſie Geld gebrauche, ſolches
aber hier nicht geliehen erhalten könne, doch
habe ſie ein Sparkaſſenbuch über 500 Mark auf
der Sparkaſſe in Eisleben, worauf ſie ſich 150
Mark leihen wollte. Behrend verſtand es hier-
auf, die Frau E. dahin zu überreden, daß ſie
ihm das Sparkaſſenbuch übergeben möge, er
wolle ihr hierauf 200 Mark von einem Bekann-
ten borgen. Die Frau E. ging auf dieſen Vor
ſchlag ein, übergab dem Behrend das Buch,
welcher nichts Eiligeres zu thun hatte, als mit
demſelben zu verſchwinden. Der Polizei gelang
es indeß, den Schwindler in der Perſon des
Gärtner Emil Holz aus Quedlinburg zu er-
mitteln und feſtzunehmen. Das Buch befand
ſich noch in ſeinem Beſitz.

Halle. Für die Ueberſchwemmten am Rhein
ſind von Herrn Commerzienrath Riebeck, der ſchon
oft gezeigt hat, daß er das Herz auf dem rechten
Fleck hat, wenn es gilt, Noth und Elend zu
lindern, der Expedition des Halleſchen Tageblatt
1000 Mark überwieſen worden.

Schönebeck Seit einiger Zeit ergeht an
Diejenigen, welche bei ihrer Eheſchließung die
kirchliche Trauung nicht nachſuchten, vom hieſigen
Gemeindekirchenrath die Aufforderung, dieſelbe
noch nachträglich koſtenfrei an ſich vollziehen zu
laſſen. Dieſer Einladung ſeitens der kirchlichen
Behörde iſt auch in ſehr erfreulicher Weiſe Folge
gegeben, denn etwa zweihundert Paare ſind binnen
wenigen Wochen noch nachträglich kirchlich getraut
worden. Auch in Salze und Frohſe hat dieſe
Maßnahme erfreuliche Reſultate erzielt.

Seaalfeld. Der Geſchäftsgang in der Näh-
maſchinenbranche iſt ein derartig günſtiger, daß
zur Zeit es nicht möglich iſt, die ſämmtlichen
Aufträge zu effektuiren.

Koburg. Vor einigen Tagen machte die
verheirathete Eliſabeth Hauck von Roſſach, welche
ſich zur Zeit wegen einer kürzlich in ihrem Hei-
mathorte verübten Brandſtiftung im hieſigen
Amtsgerichts Gefängniß in Unterſuchungshaft be
findet, den Verſuch, ſich den Leib aufzu-

ſchneiden. Sie zerbrach zu dieſem Zweck eine
Scheibe des Fenſters ihrer Zelle und brachte ſich
mit einer Glasſcherbe ſchwere Verletzungen am
Körper bei. Die völlige Ausführung ihres Vor-
habens wurde durch den hinzukommenden Ge-
fängniß-Aufſeher vereitelt.

Vermiſchtes.
Das Reſultat des Spielabends

in Berlin zum Beſten der Ueberſchwemmten
am Rhein iſt ein ſehr erfreuliches. Dem „vBerl.
Tagebl.“ waren bis zum Schluß des Dienſtag-
Morgenblattes aus Berlin und zum Theil auch
von Außerhalb bereits 12000 Mark zugegangen.

f Laut Telegramm ſind die Ham-
burger Poſtdampfſchiffe: „Friſia“, am
29. v. M. von Hamburg und am 2. d. M. von
Havre, am 14. d. M, „Bohemia“, am 26. v.
M. von Hamburg direkt expedirt, am 12. d.
M. in NewYork angekommen „Suevia“, von
NewYork, am 14. d. M. von Plymouth nach
Hamburg weitergegangen „Gellert“ am 15. d.
M. von NewYork in Hamburg eingetroffen;
„Allbingia“ am 11. d. M. von Hamburg in St.
Thomas angekommen „Bavaria“ am 11. d. M.
von St. Thomas nach Hamurg abgegangen;
„Valparaiſo“ am 12. d. M. von Hamburg in
Montevideo angekommen „Argentina“, von Bra
ſilien, am 12. d. M. von Liſſabon nach Ham-
burg weitergegangen; „Roſario“, von Braſilien,
am 13. d. M. von Braſilien in Hamburg ein-
getroffen. ß

(Sächſiſch]
Ne ſcheene Sache bleipt doch ſtets das Reeſen,
Verſeime keener de Kelegenheet,
Un macht ſich eener in der Kneipe breet,
Dann ſacht mer! Na! da bin ich voch kewäſen.
Nee, ſpaßlich war de Reeſe nach Jdalchen,
Mer machten uns dis Frühjahr uf de Beene,
Es ließ mer keene Ruh mehr mei Natalchen,
Da unten hieß es, is ſie's wärklich ſcheene.
Na Oogen machte meine Frau und kuckte
Uf dem Feſuv, mir waren kanz alleene,
Mit eenen Male da fui Deibel! ſchbuckte
Der Feierberg kanz reſchbektable Steene.
Das Folk is noch dort unten wenig helle,
Un kiept ſich effter kanz kewaltche Bleeßen,
Selbſt von Balermo reeßten ab wir ſchnelle,
Nich e Mal Schweineknochen kabs mit Kleeßen.
Keſchmeckt hat es uns kar nich allen Beeden,
Doch machen ſe vom Siden viel Keſchrei;
Jm nächſten Jahre kehmer mal nach Schweden
Dort kiept es doch kewiß voch allerlei.

An der Mulde. Gottlieb: Aber
Auguſt, wie kannſt Du denn ſo unvorſichtig
ſein und Dich mit ſo 'ner geſchwollenen Backe
an's feuchte Ufer ſetzen und angeln? Auguſt:
Sei unbeſorgt, Gottlieb, da hab' ich blos die
Regenwürmer drinne, daß ſie mir nich ausreißen.

Theater in Leipzig.
Neues. Mittwoch, 20. Dez. Der Trouba dour

Oper in 4 Akten. Nach dem Jtalieniſchen des S. Cam
merano von Heinrich Proch. Muſik von Guiſeppe Verdi.

Altes. Mittwoch, 20. Dez. 8. Klaſſiker- Vorſtellung
zu halben Preiſen. Die Jungfrau von Orleans.
Romantiſche Tragödie in 5 Akten von Friedrich Schiller.

Therker in Halle.
Mittwoch, 20. Dezember. Zu halben Preiſen. Die

Reiſe durch das Märchenland. Weihnachtskomödie
für große und kleine Kinder in 6 Bildern und einem Vor
ſpiel von Eliſe Bethge-Truhn. Muſik vom Kapellmeiſter
Max Wolfheim.

Gold, Silber und Banknoten.

Dukaten per Stück 9,72 BSovereignes per Stück. 21.31 G20Francs- Stücke 16,19 bzde pr. Gr.
GoldDollars per Stück 418 GJmperials per Stüch

do per 500 Gr.
Engl. Bankn, p. 1 L. v. Sterl. 20.33 G
Franz. Bankn. p. 100 Fres. 80 80 B
Oeſterr. Bauln. p. 100 fl. 170.75 bz

do Silbergulden
Ruſſ. Bankn. p. 100 Rub.. 197 bz
Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. 1.11.50 G
do. do do. Gold 1.11 GFinländ. Not. p. Mk. 78 Gdo. Gold 78 GJtal. Not. (Nat. u. Conſorz.) p. 100 Lire 78 G

Schweizer Banknoten 80 GGriechiſche do. 75 GRumäniſche do. 77 GAmer. Greenb. (auch Silberbacks) i, kl.
Appoints p, Doll. 4.22 G

Wohſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr. 1.11.25 G

Berliner Jonds-Wörſe.
Berlin, den 18. December 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,30. Oberſchleſiſche Eiſenb.
Stamm-Actien A. C. D. E, 253,90. Mainz Ludwigs
hafener StammActien 97. 4 Ungar. Goldrente 71,60.
4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 67,60. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 576, Oeſterr. CreditActien 474,50, Ten-
denz: ruhig.

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen gelber December 175.50. April-Mai 177,70 matt.
Roggen. December 136, April-Mai 136,50 Mai-

Juni 136,75, matter.
Gerſte loco 110 200.,
Hafer. December 122,
Spiritus loco 51,40. December 51,80 April-Mai 53,60.

feſt.

Rüböl loco 65, M. December- Januar 64,70. April
Mai 65, Mk.

Magdeburger Broduktenbörſe vom 18. Dec.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,50

bis 52, Mk.
Land Weizen 173 183 Mk., glatter engl. Weizen 158

bis 165 Mk., RauhWeizen 154 163 Mk., Roggen 133
bis 148 Mk, Chevalier-Gerſte 160 185 Mk., LandGerſte
145 158 Mk. Hafer 130 150 Mk. per 1000 Kilo.

Leipziger Produktenbörſe vom 18. Dezbr.
Spiritus loco 51.40 Mk. Geld unverändert.

We eteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnfſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

Ii8./1 2. Abd. S U 19./12. Mrg. s U.

Barometer Mill. 755,0 756Thermometer Celſius 2,2 3,0Rel. Feuchtigkeit 86,2 87,5
Bewölkung 8 5Wind 0 0Stärke 8 5Niederſchläge 0 Therm, minimal. 1,0.

WMerſeburger Tages-
Verein der Cigarrenköpfchen-Sammler. Weihnahtsbeſcheerung20. Dez.

Abends 8 Uhr in Tiemann'ſchen Reſtaurant.
20. Dez. Freie turneriſche Vereinigung. Abends 9 Uhr Generalverſamm-

lung in der Kaiſer WilhelmsHalle.
20. Dez.

Rathskellerſaale.

Vorm. von 10 Uhr ab Verſteigerung, Saalſtr. 13.
20. Dez. Vormittags 9 Uhr Verſteigerung von 7 Mille Cigarren im hieſigen

Kalender.!

leicht löslich,

Verſteigerung.
Mittwoch den 20. December er. Vormittags von 10 Uhr ab,

verſteigere ich Saalſtraße 13:
1) zwangsweiſe: 1 ſilberne Ancreuhr;
2) freiwillig eine Partie, zu Weihnachts und ConfirmationsGeſchenken

ſich eignende Goldſachen als: Garnituren, Brochen, Ohrringe, u. ſ. w.,
diverſe Spielwaaren, ſowie verſchiedene Mobilien Betten und Kleid-
ungsſtücke.

Merſeburg den 18, December 1882-

Meue Sendung
grüne und ſchwarze Thees mit vorzüglichem Geſchmack und pracht-

vollem Ausſehen, das Pfund 2 bis 10 Mark,
Thees in Originalpacketen, ſehr beliebt,
Vanille, deutſches und holländiſches Cacaopulver, garantirt rein,

feinſte Valeneia-Apfelfinen empfiehlt
die Drogen- Handlung von

OsCar LeberBurgſtraße 16.

Tag, Ger.-Vollz.

Holz-Auetion.
Donnerſtag den 21. Dee., Vormittags 10 Uhr

ſollen in den Löſſener Eichholje bei Tragarth
60 Haufen Brennholz, und mehrere Haufen Nutzhölzer
für Stellmacher paſſend, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

von

Bamberg.

Weihnachts Ausſtellung.
Puppen geſchmackvoll und zu ſehr billigen Preiſen, an-

gekleidete von 50 Pf. an bis zu den eleganteſten, Rüſchen
15 Pf. à Meter an, Schleifen in reicher Auswahl,

Vallblumen und Spitzen, Schleier in allen Farben.
Sehr billige elegante I Negligeéhauben, Plüſch-

kapotten äußerſt billig

tn der Patehandliung von
F. Renno, Oelgrube.
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See Kräuter-MHagen bitter
Zu haben in Flaſchen A-Mk. 1,05, Mk. 2, Mk. 4,

d in Merſeburg: Oscar Leberl, in Halle: A. Lud
wig, Engelapotheke, in Schkeuditz: R. Nietzſchmann,

S in Markranſtädt: Guſtav Enke, in Laucha: C-R. Roſcher, in Pegau: M. Haagſe, in Nebra: e

W. Kabiſch, in Groitzſch: Otto Etzold, in Quer
furt: Robert Raunbardt.

e

J. Schönlieht.
Merſeburg, Pankgeſchäft,

empfiehlt ſich zum

An- und Verkauf von Werthpapieren, zur PDis-
contirung von Wechseln, Gewährung von Dar-
lehnen, Besorgung von Couponbogen, Annahme
von Depöt-Geldern, ſowie zur Ausführung aller
einschlägigen Geschäfte unter Zusicherung

billigster und promptester Bedienung

Die Seifenhandlung von
in der gelgrube. Cl. Klock E, in der Kelgrube.

empfiehlt beſte ausgetrocknete Kernſeifen, Soda, Borax, Waſch-
blaue, Reis- und Weizenſtärke zu den billigſten Preiſen.

Feine Waſchſeifen, Pomaden und Haaröle, mediziniſche
Seifen in großer Auswahl.

Mit Stearin-, Paraffin- und Wachslichtern, Lichter-
haltern für Weihnachtsbäume iſt das Lager aufs vollſtändigſte completirt

Meine Weihnachts- Ausſtellung

Sperriſt eröffnet und bietet auch dieſes Jahr wieder viele Neuheiten zu billigen,
feſten Preiſen.

Leipzig, Markt 14, Mit Hochachtung
Carl Beyde.am Thomasgäßchen.

Carl Adam.
Flaſchenbier-Offerte.

Aecht Rürnberger Schanköier 118 Fl. 3 Mk.,
Blume des Eſſterthales 20 43
Halle ſches (Pilſener Art) 24 3
Hrätzer Heſundheitsbier 20 3
Merſeburger Pitterbier 24 3
Merſeburger Lagerbier 25 3
engl. Porter à Dutzend 4,80 Mk.

Obige Biere ſind Flaſchenreif und kann ich ſelbige als vor-
züglich empfehlen.

Pfand für Flaſchen wird nicht erhoben, fehlende müſſen pro
Stück mit 10 Pf. vergütet werden.

V V

W

Runſt-
u. Runſtgewerbe- Ausſtellung

J. Norroſchewitz, Leipzig,
Petersſtraße Nr. 22, 1., 2. und 3. Etage-

Reichhaltige Auswahl zu Feſtgeſchenken beſon
ders zu empfe?hlender kunſtgewerblicher Erzeugniſſe.

Specialität: Uebernahme ganzer Wohnungs-
Einrichtungen.

Geöffnet: Sonn und Feiertags von 10 2 Uhr.
Wochentags während der Geſchäftsſtunden.

Entree frei-

Carl Adam.

e Zur Feſtbäckerei
empfiehlt beſtes Böllberger Weizenmehl billigſt

Carl Adam, Oberburgſtr. 5.

Merſeburg,
empfiehlt ſolid gebaute Pianos von
As0 Mark an zur Auswahl unter
fünfjähriger Garantie.

2

s n u

8 nV y

p i tn 2 7 JPianofabrik,
Halle a/S.,

Mittwoch, den 20. d. Mts., Vormittags 9 Uhr
auf hieſigem Rathskeller-Saale, zwangsweiſer Verkauf von

7 Mille Cigarren.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Für Festgeschenke
Die Wein-Grosshandlung von

Sd. Jäger r Co.
zu Köln a. Rhein.

Specialität: Khein- u. Ioselweine
unter Garantie der Reinheit ver-
sendet: 1 Kiste von 1I8 Flaschen
sortirt in 6 Sorten guter Quali-
täten Nosel-, Rhein- und Rothweine
gegen Einsendung oder Nach-
nahme von 20 Mark.

Ziehung Mitte Januar 1883.
Hauptgew. 75 000 Mark baar.
Kölner Dombau, à 3 Mk.

z 25 Pfg.ſülmer Looſe, à 3 Mk., bei
Kaufmann Aug. Wieſe.

e Bergmann's
Theerſchwefel-Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Nähmaſchinen,
beſtes deutſches Fabrikat, empfiehlt

G. Pröhl,
Roßmarkt 2, im Hofe.

Zur gefl. Kenntniß.
Sonntag den 24. Decbr.

Extrafahrt nach Berlin.
Nachmittags 1 Uhr 18 Min.
aus Halle. Alles Nähere bei

A. Wieſe.
Roggenmehl,
Futtermehl,
Graubenſchroot,
M aisſchroot,
Noggenkleie,
Weizenſchaalen

empfiehlt billigſt

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

TWaubenfutter,
Hühnerfutter,Mafer,
Gerste,
HMäclkasel

billigſt bei

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

Hülſenfrüchte,
als: Bohnen, Erbſen, grüne
Erbſen, geſchälte Erbſen,
Linſen empfiehlt billigſt

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

Visitenkarten
in geſchmackvoller Ausführung empfehle
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk.

F. Karius, Brühl 17.
Gotthardſtraße 23

iſt die erſte Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

Weißenfelſerſtraße 20
iſt eine herrſchaftliche Wohnung zu
vermiethen, 1. April k. J. oder auch
ſpäter beziehbar.

Ein Schlachteſchwein, von

e jweien die Wahl, ſteht zum
e Verkauf Mühlſtr. 3.

r Unteraltenburg 11.
Freie turneriſche

Vereinigung.
Heute Abend nach der Turnſtunde

um 9 Uhr
Heneral Verſammlung

in der Kaiſerhalle.

Verein der
Cigarrenköpfchen- Sammler.
Die Weihnachtsbeſcheerung findet

in der bisherigen Weiſe am
Mittwoch den 20. Dec. er.,

Abends 8 Uhr,
im Tiemann'ſchen Reſtaurant ſtatt.

Freunde und Gönner unſerer Sache
ſind herzlich willkommen.

Redaktion, Druck und Verlag
von A. Leidholdt.

I

52 2 552


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 297.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






